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Die Migrant*innensession 2024 beider Basel hat unter anderem Anliegen und Forderungen zur 
Teileingliederung des Unterrichts 'Heimatliche Sprache- und Kulturkurse' verabschiedet, die in die-
sem Postulat aufgenommen werden. Ein ähnlich lautender Vorstoss wird auch im Grossen Rat Ba-
sel-Stadt eingereicht.  

In den Kantonen Basel-Landschaft und Basel-Stadt werden seit vielen Jahren «Heimatliche 
Sprach- und Kulturkurse» (HSK) für verschiedene Sprachgruppen angeboten. Diese HSK-Kurse 
sind für die Kinder mit Migrationsbiografie ein wichtiger Beitrag zur Integration. Verschiedene Stu-
dien zeigen auf, dass das Erlernen der Erstsprache, das Lernen von weiteren Sprachen erleichtert. 
Wer also seine Erstsprache beherrscht, legt einen wichtigen Grundstein für das Erlernen der deut-
schen Sprache. Die HSK-Kurse sind von der Bildungslandschaft nicht mehr wegzudenken. Das 
Anliegen einer Teileingliederung der HSK-Kurse in den Regelunterricht ist dabei keineswegs neu, 
das zeigt beispielsweise das Postulat 2018/597 (Teileingliederung des HSK-Unterrichts in die öf-
fentlichen Schulen) von Miriam Locher. Denn auf der einen Seite bringen HSK-Kurse grosse 
Chancen mit, auf der anderen Seite gibt es aktuell einige Herausforderungen: 

 Die Trägerschaften des HSK-Unterrichts sind unterschiedlich organisiert und geleitet: Es kön-
nen Botschaften, Konsulate oder Elternvereine sein. Sie alle tragen die Kosten dieses Ange-
bots. Sprachgruppen, die von ihren Herkunftsländern keine oder nur sehr geringe Unterstüt-
zung erhalten, verlangen von den Eltern in der Regel einen finanziellen Beitrag an den Unter-
richt. Kleinere Gemeinschaften sind als Anbieterinnen oft finanziell überfordert - Familien mit 
niedrigem Einkommen sind benachteiligt   

 Indem HSK-Kurse ausserhalb der regulären Unterrichtszeiten stattfinden, erweist sich die Su-
che nach passenden Räumlichkeiten für die betroffenen Trägerschaften als schwierig, denn 
auch weitere ausserschulischen Angebote werden dann durchgeführt Die Zielgruppe wird nur 
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begrenzt erreicht: 85 Prozent der Kinder (d.h. 21.000 von 25.000 Kindern), die von diesem An-
gebot profitieren könnten, nehmen dieses nicht in Anspruch – dies oft aufgrund mangelnder 
Information.   

Davon ausgehend, bitten die Unterzeichnenden den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten:  

1. Ob die finanzielle Entschädigung der HSK-Lehrpersonen durch den Kanton übernommen wer-
den kann oder weitere Massnahmen zur finanziellen Entlastung der HSK-Trägerschaften getroffen 
werden können  

2. Wie die Eingliederung der HSK-Kurse in die regulären Schulzeiten gestärkt werden kann, bzw. 
wie die Kooperation mit den jeweiligen Schulleitungen noch besser sichergestellt werden kann.  

3. Durch welche Massnahmen der Unterricht HSK bekannter gemacht werden kann – dies im Spe-
zifischen auch für neuzugezogene Eltern  

Für die Umsetzung der Anliegen empfehlen wir, mit den HSK-Lehrpersonen zusammenzuarbeiten. 
Sie haben sich bereits als wertvolle Partner*innen im Bildungsbereich erwiesen. Dieses Anliegen 
wird nicht nur zusätzliche Bildungschancen bieten, sondern auch wesentlich zur besseren Integra-
tion und Leistung von Kindern mit Migrationsbiografie in der Schweizer Gemeinschaft beitragen. 


